
teil einer «Krise VO weiterem Ausmaß »ı ist. Ks
handelt sich ine Krise, die 1n erster Linie dieBeiträge Beziehung «Gott un Mensch» und 1in 7zwelter
Lintie die Beziehung «Kirche undelt» etr1fit. In

Evangelista Vilanova der 'Lat 1st etz das Gottesbild, das 1n dieser
Krise 1in rage estellt ist. Wenn der «Säkulari-Liturgiekrise und sat1ionsprozel», 1n dem WITr eben, mit sich
ringt, daß die konstitutiven Wir.  chkeiten desReligionskritik menschlichen Lebens keinen ezug auf Gott neh-
MmMCN, versteht Mall, daß für den heutigen, mehr
oder weniger säkularisierten Menschen schon der

Die nachkonziliare Liturgiereform hat mit der Ausdruck Liturgie kaum Interesse weckt. Hat
inführung der Volkssprache und einigen SKTre- man sich VO  - der «Hypothese Gott» befreit,
ten Vereinfachungen un Änderungen in den hat iMl sich uch VO der Furcht befreit, die VOTF-

Riten ein ungeahntes Phänomen hervorgebracht. dem in Sühnehandlungen, Versöhnungsgesten un!
Eın besseres Liturgieverständnis VO  } seiten des 1m Bittgebet kultischen Ausdruck fand DIe Kr-
gläubigen Volkes hat zutagetreten lassen, daß die rungenschaften der Zivilisation und der Technik
nachkonziliare Anpassung nıcht durchgreifend verschafiten Sicherheiten, nach denen INa früher
WAafT, w1e manche Gläubige benötigen; S1Ce 1e auf dem Weg der Liturgie suchen mußte.

den £rüheren Kategorien fest un:« brachte s1e Der chritt VO  - der Ebene der Verhaltensweisen
11Ur auf andere Weise Zu Ausdruck In Wirklich- auf die ene des Denkens kann sehr lehrreich
keit drückt sich die traditionelle Liturgie in einer se1n.
überkommenen Sprache aus, die der Mensch VO W1e jede Religion, hat sich uch
heute als nıcht mehr zeitgemäß un gekünstelt das Christentum eın intellektuellr Angriff VON

mpfindet, un: keineswegs solchen, die seltener Heftigkeit gerichtet, der Angriff der histo-
S16 als einen Bestandteil der Mythologie vergan- rischen un psychologischen Hf der die Reli-
M Geschlechter beurteilen 9 ist Z möglich, 100 auf einen Ilusions- oder Evasionsmechants-

jemand infolge mangelnder KenntnIis der Ei- 111US reduzieren 11l Nietzsche, Marx und TEU:
gENarT der biblischen un der poetisch-1turgischen sind die oroßen Gegner der Religion Ihrer An-
Sprache 1mM Übergang der Bibelkreise die itur- sicht nach ist die Religion Furcht, Verwendung
vische ersammlung ıne uüG VO den CXC- Gottes oder irgendeiner andern übermenschliche
getischen Kinsichten den archaischen und be1- aC. die Ignoranz oder NMAC. einer
nahe mythologischen Auflassungen der erwen- och 1m Kindheits- oder Jugendstadium efind-
deten TLexte erblickt Deswegen behauptet der en Menschheit überspielen. Da der Mensch
heutige ensch, die Sprache der Liturgie und die 1n 1U ZUrfF ündigkeit gelangt ist, kann jetzt die
ihr enthaltenen Ideen selien für uns, die WI1r 1in einer liturgischen oder moralischen Behelfe der Religion
industriellen, städtischen Zivilisation eben, inhalt- aufgeben, die ihm 1enlich se1n konnten, olange
los und ZU groben Teil unverständlich OL- noch nicht in den Besitz seiner < raäafte gelangt
den WATL,. Es jeg kein Grund mehr AaIur MOLS daß diese

Für das Phänomen der Krise der Liturgie äßt Religion 1n der Ara des wissenschaftlich erwachse-
sich WAarTr nicht 11UT ine einzige Ursache, die Spra- 1C  = Menschen noch Ol Deshalb empfindet
che‘ verantwortlich machen. Es liegen viele wel- sich 1n uNsCcCICI Welt der Mensch nicht mehr als
tere Gründe VOL, die 1n den vergangeNCH Epochen << elig1Öös ”o

latent un sich heute mi1t er Stäiärke gel- och gerade dieser Sachverhalt, der viele Chr1-
tend machen. So die Reaktion DC einen rituali- SsSten beunruhigt, bletet u1ls Gelegenheit, einer
stischen Konformismus, dessen Inhalt den gelist- orößeren IreueZEvangelium gelangen. Die
lichen Notwendigkeiten des betreffenden e1it- Überwindung dieser scharft kritisierten uNnas-
punkts nicht entsprach. Wenn uch das noch SuNg VO « Religion» führt 1n die christliche "Lheo=
Anfang stehende Bemühen Erneuerung siıch ogle über die konfessionellen Konflikte hinweg
als unzureichend erwies, vielen UNISECTHTET: e1it- einen gemeinsamen Nenner in Wır können die
SS  9 Gläubige inbegriften, den wahren Sinn kraftvolle prophetische Widerrede des oroßen
der Liturgie erschließen, hat doch den christlichen Theologen arl Barth und W  ’ DIiet-

rich Bonhoefier nicht VELDESSCH., Be1 diesen Auto-Tag gebracht, daß die eigentliche Krise Bestand-
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Von diesem historischen Moment hat dierecn wird die Kritik der Refigion‘vorn Evangelium

her, AaUuSs dem Christentum selbst heraus formuliert. PC. immer mehr den Prozeß der institutionali-
s1ierten Religion mitgemacht, mMmIt all den Votr- undBarth zeigt als Wesenszug der Religion die

Zweideutigkeit auf. Auf der einen Se1ite hat jedes Nachteilen, die das Phänomen der Institutionali-
religiöse Element uch die Liturgie selinen sierung mi1t sich bringt. 7Zu den Nachteilen C-
Grund und seinen unsichtbaren Sinn in Gott, und Ort 7zweifellos die Tendenz, die Mittel /Zielen
infolgedessen hat uch in ihm se1ine Gültigkeit. machen. Und die Liturgie als rituelles Mittel ZUr

Auf der andern Seite ber ist 1ne geschichtliche Gemeinschaft mit Gott ist der Getahr nicht eNnNT-
un! psychologische Realität, mit andern Worten SFanNnSCNH, Wenn die Liturgie den außern Verrich-
ine menschliche Möglichkeit, und infolgedessen tLunNgen, die ittel sind, einen Wert -
gehört der Welt der un: Die Zweideutig- schreibt, der über ihre wirkliche Bedeutung hin-
keit der Relig1ion un der Liturgie anerkennen ausgeht, muß S16 kritisiert unı VO all den Prak-
e1 sich auf den Weg des e1ls begeben Christus tiken gereinigt werden, die als Götzendienerei,
1st gekommen, die Religion richten, s1e Aberglaube und Formalismus erscheinen können.
verurteilen und zugleich uch reIiten Diese Kr- Diese Funktion der Kritik entspricht dem J]au-

ben, der be1 der Motivierung der liturgischen Ma-lösung gesC _'e UTtC. den Glauben
nitestationen das letzte Wort hat

SO gesehen, werden Glaube und Religion nicht
UN RELIGIOND»,

EINE FRUCHTBAÄARE UNTERSCHEIDUNG Konkurrenten, die miteinander rivalisierende
Deutungen vorlegen, W  - denen die 1ne die andere

Man hat versucht, scharfsinnig Glaube und Reli- aussticht, sondern sS1e stehen 7zueinander in einem
gion 1in Gegensatz 7zueinander stellen, vielleicht dialektischen Verhältnis gegenseitiger Kritik und
1n der ökumenischen Absicht, den Geilst einer — hindern einander gegenseltig, einem System
formatorischen Überlieferung wiederaufleben Z CrsSstatren: Ks geht nicht darum, dem Ritus 1m Na-
lassen. Kine vereinfachende Darstellung 1efe IC  D des A4ubDens oder des Wortes den Wert ab-
jedoch efahr, bloß auf der berfläche bleiben zusprechen Ww1e 1m Protestantismus der ersten
W1e die Geschichtswissenschaft und die nthropo- Stunde. Entscheiden: ist, daß diese Riten durch
ogie bewiesen aben, ist unmöglich, einen den Glauben aufgeladen werden, damit sS1e nicht
nackten, abstrakten Glauben übermitteln. Die mehr bloß Elemente eines religiösen Kultes sind,
Übermittlung innerhalb des, wenn iMa  w sondern wirksamen Zeichen des Mysteriums
will, demütigenden Rahmens einer konkreten Christ1 werden.
«Religion» Der Glaube 1m Reinzustand un! Zwar o1Dt einen Kult, der dem natürlichen
die Religion 1m Reinzustand C nıe existlert. Sinn des Menschen entspringt, der VOL Gott Ehr-
Das Urchristentum un das konstantinische Chri- furcht hat und ihn anruft, 1n ihm die Lösung
tentum en bloß den vorherrschenden Aspekt für seine Probleme nden; und dieser Kult
gvewechselt. Kın Beispiel dafür biletet uns die Onn- zwangsläufig einer Reihe VO Entstellun-
tagsfeier. In der elit unmittelbar VOL dem Kdıikt SC des Gottesbildes des Evangeliums, die leicht
Kaonstantins zeigt sich 1n der christlichen Literatur agie oder Aberglauben ausarten
ine yewlsse Abkühlung des Festcharakters des Dieser Sachverhalt, der sich ausSs der Zweideutig-
Sonntags 9 der Geist der « Relig10n» und die orge elit der Religion erg1bt, gestattet un jedoch

das «Praktizieren der relig1ösen Pflichten » be- nicht, egliche Art des Kults verwertfen. Es <ibt
uch einen ult WIr CHNEN ihn nach dem Wort-ginnen die freudige tmosphäre der früheren

Sonntagsfeier ersticken. Seit dem macht gebrauc des Neuen TLestaments Liturgie der 2US

sich die C des SonnNtags als «Tages des Gottes- dem Glauben hervorgeht und darauf gründet, daß
inNan auf das 10 Christus manifestierte Wort Gottesdienstes», als eines relig1ösen Pflichten gveweihten

ages mit aller Kraft geltend. {DIie Eucharistie, die Ort. Um 1ne ichtige Antwort auf Problem
bis iın als ein Zeichen des Sleges des Herrn C1- gveben, mMussen WI1rTr die christliche Liturgie
eht wurde, wird 11U.  H VOT em als die Opfergabe gleich als Ergebnis der natürlichen Relig1ösitä und
betrachtet, die die Stelle der alten heidnischen als Akt des Mysteriums Christ1 1n der Geschichte

betrachten. Naturanlage und Geschichte sind diepfer tritt. Wır möchten o& behaupten, daß
1U  e die Offenbarung der Frohbotsch auf der beiden Quellen jeder Liturgiefeier. Ihre gegensel-
GNEe der natürlichen Religiositä interpretiert tige Ergänzung ermöglicht unls, die Gefahr einer

Wird. Spaltung 7wischen dem Rıtus un seinem Gehalt
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lebendigem Glauben verme1iden und einer Umständen ore: Cr 1m treben ach seinem pCI-

7zweitellos schwer herzustellenden Harmonie sönlichen «ewigen He1l» und manchmal auch 1m
gelangen Darum dürfen WI1r nıcht VELÄCSSCN.: Verlangen nach seiner «Selbstverwirklichung 1n
Wenn in gewlissen Geschichtsmomenten der tur- der Geschichte» nach dem Rıtus hne sich darü-
gyische Gestus nicht den Glauben geförde hat, ber ichtig Rechenschaft geben, begeht der
ist möglich, heute das Leben des Glaubens Mensch dann die Sünde der «Magie», die dariın be-
die liturgischen Äußerungen entfwertfetr Hier steht, daß iNan sich Gottes bedient, sich davon
stoßen WI1r auf die rtklärung für das, WAas Bon- dispensieren, seine TODIemME selbst lösen. Die
hoeffer «religionsloses Christentum » nenntT, ein Liturgie wird uch dann EeLtwaAas Magischem,
Ausdruck, den selbst nıcht zureichend yklärt WEn iNan S1e praktiziert als Ersatz für das O-
hat. Wenn der Ausdruck bedeutet, das Christen- nale, freie Handeln, mMIit dem ein jeder Aufbau

einer besseren Welt mitzuwirken hatu  3 VO  5 jeder Absıcht des Menschen, sich selbst
rechtfertigen, reinigen, kann diese Formel Man kannn nı1e SCHUUS betonen: F der

sechr fruchtbar se1n. Wenn Ma  5 jedoch damıit die Vollzug des Ritus rechtfertigt den Menschen, SOIl-

Möglichkeit ausschließen willL, daß der Mensch dern das ungeschuldete Eingreifen Gottes, das
vermittels der Zeichen der Kirche auf die Na bewirkt, daß die Betätigung des Gläubigen inner-
antwortet, würde ein «religionsloses Christen- halb einer Glaubensgemeinschaft, die das sakra-
um» voraussetzen, daß iNan die christliche en- mentale Mysterium Christ1 JleDt: 1n das e1il mun-
barung selbst verwirft. den kann. Vielleicht könnte 1LLLALL die aufgezeigten

Gefahren meiden, WENN iNail ohne jede polemi1-
sche Absicht diesen Sachverhalt geschichtlich C-ILLHER  CH DE
1LLAaU arlegen würde.«RELIGIOSE» VOR”

Unter Voraussetzung des Unterschiedes 7wischen
D DDze Gefahr der nEfremdungGlaube und Religion, der stärker abgetönt arge-

stellt werden sollte, wollen WI1r einige «relig1öse» Eine Liturgie, be1 der einz1g auf ihre Abwick-
Begriffe aufzeigen, die, wWw1€E noch andere, einer Kri- Jung ankäme, ohne Rücksicht auf den schöpfer1-
tik unterzogen werden müßten hnlich der, w1e Ss1C schen Kinsatz des Menschen 1n andern Kxistenz-
die Propheten die G6tzenbilder oder die bereichen, waäre keine «christliche » Liturgle. Damit
ersten Glaubensverkünder den heidni- HISCHG Liturgie nicht einer ntiremdung,
schen Aberglauben rhoben Dieses Bemühen einer Loslösung VO der Welt wird, MuUu. s1e oründ-
drängt sich auf, wenn WIr vermeliden wollen, ich überprüft werden. Die konkreten Formen,
die christliche Liturgie einem errbpl. ihrer in denen man oft lebt, en einen entfremden-
selbst wird. den Charakter an gCNOMMECNN, der dazu mitgehol-

fen hat, das liturgische Leben vom täglichen Leben
des Menschen trennen. Dies ist ein natürliches

IS Rechtfertigungsritnalismus rgyebnis einer «relig1ösen» Geisteshaltung, die
einem MG 7zwischen dem Sakralen und demWie die Geschichte u1ls zeigt, WAar iNan VCIL-

sucht, das Christentum einem ollzug außerer Profanen eführt hat. Dadurch, daß die eligion
Werke (Sittengebote) un Riten reduzieren, ihre Tempel, bestimmte Zeıten, Ornamente UuSW.

die Gewissen ach dem ‚vangelium u- ihrem eCDrAauCc weiht, schaflt Ss1e ine Welt für
tichten. Von Er sStammt die Gefahr eines Ri- sich, die für viele nicht Ausdruck des mensch-
tualismus, einer Kinzwängung der Liturgie in lichen Lebens ist. DDas Bestreben, die Religiosität
Starre, des Lebens entleerte Formeln Dieser R1ı- in dieser sakralen Welt für sich monopolisieren;
tualismus schaflt den Typ des « Praktizierenden», verhindert, daß die profanen Lebenssphären ihren
der nicht immer identisch ist mit dem Typ des ezug auf (Gott behalten. Im Tempel ZU Beispiel,
«Gläubigen». Im allgemeinen fühlt der Praktizie- 1m heiligen Raum, erhält der Mensch den Eindruck,
tende en Bedürfnis nach «Sicherheit» in ezug ebe das elig1öse außerhal seiner Welt un:!
auf das Jenseits, un glaubt, die sakramentale selines Daseins VCLIMAS das Wort und den Rıtus
Praxis könne ihm diese verschafien. NSeine relig1öse der Feiler 1m Tempel nıcht mMI1t der Wirklichkeit
Frömmigkeit, die oft auf einem (Gsottes- seliner Nöte und Hofinungen in Zusammenhang
bild gründet, bewegt sich 1n einer tmosphäre der bringen Der Sonntag, die E}  ge Zeit, tragt,
Furcht archaischen Charakters. Und unter diesen Wen\fl «relig1Ös» aufgefaßt wird, dazu bel, einen
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Abgrund chaften 7zwischen dem, Was WIr den VO der Stelle bewegen Kın Getaufter ist ein
Tag des Herrtrn CIM könnten mMI1t seinen gOLLES- Getaufter, eine Kommunlon ine Kommunion,
dienstlichen Verpflichtungen, und dem ochen- eine Ehe 1ne Ehe Menschen, die sechr den
nde als dem Tag des Menschen, der Z freien richtigen Vollzug der Riten bemüht sind, betrach-
Betätigung un ZUT rholung dient ten S1Ee als etwaAas Fixes, Endgültiges S1ie schließen

Das Ergebnis VO all dem erklärt, für die Augen VOL den geistlichen Aufstiegen oder
einige, vielleicht selbst unfer den Priestern, ihre Rückschritten, die hinter oder neben den Riten
Beschäftigung mit der Liturgie 1ne Rechtterti- <1Dt, un! übersehen die zuweilen Vitalität
FUn Aailur en daß sS1e sich VO den realen An- reichen, andere Male Beihilten des ]au-
egen ihrer Brüder fernhalten ach Verrichtung bens, der unter dem einförmigen Schleier dieser
VO  - Gebeten fühlen s1e sich berechtigt, das, WAas Rıiten den Tag trıitt oder den Tag Lretfen
s1e nicht mit ihrer Anstrengung erreicht haben, scheint.
dem W\illen Gottes zuzuschreiben, daß s1e Man darftf nicht VELDCSSCH, daß die Liturgie

WAar auf einer unsichtbaren Anwesenheit GottesmMIt Christus mitfühlen, der 1n den Kleinen un
Notleidenden ZUQCDCH ist. Es ist gewissen « Pro- ogründet, aber zugleich sei1ne Abwesenheit erfah-

WGn mu Die «Anwesenheit Abwesenhe1it»-Dia-fessionisten der Religion» eigen, sich verhal-
ten, Ww1e WENnN S1e nichts davon wüßten, daß AÄAmos lektik exorzilert jegliches relig1öse Bestreben, die
und Isa1as 1n heftigen Worten pfer als nutzlos be- Liturgie schon ZU eschatologischen Endpunkt

erklären.zeichnet aben, sofern M  w} vorher die (Ge-
rechtigkeit und Sgefehlt hat

Der verderbliche Legalismus
Dize eschatologische Vorwegnahme Die ordert uns auf, Gott preisen se1-

Die Relig10n nNac. onhoefler selbst die Kirche) 1IGT: Großtaten willen Dieser Aufforderung wird
läuft Gefahr, sich selbst gefallen und VeCTI- insbesondere 1m Gottesdienst nachgekommen. Der
CSSCH, daß S1Ee sich auf (Gott richtet un ihrem obpreis den Höhepunkt des kultischen Ge-
Herrn dienen hat Die Liturgie kannn ihre Erfül- schehens. SO stellt die Eucharistie ein < Lobopfer»
lung nicht 1n sich selbst en Ihre ahrhe1 be- dar, und 1m Dialog, der die Präfation einleitet, wird
steht 1m Menschen, für den sS1e gefeiert wird, in der das gläubige olk eingeladen, ihm teilzuneh-
Welt, die durch Christus Gott entgegengeht. Die imMenN

ersten Christen vaben sich Rechenschaft darüber, Der Übergang VO dieser KEinladung ZUr Ver-
WwWwW24S die Liturgie Provisorischem aufweist, und pflichtung, der SonNntagsmesse beizuwohnen, geht
die Theologie des Mittelalters hat dies 1n ihrer "Ter- auf einen «relig1ösen» Legalismus zurück, welcher
minologie definiert durch die Erklärung, die Litur- der Urkirche unbekannt A Die Einladung
x/1e befinde sich IM CHETE SZONL. Wıe die Geschichte wurde ZUr Vorschrift War möchte mMan me1inen,
uns ber ehrt, hatte 7zuweilen beispielsweise der ıne Vorschrift se1 wirtksamer als ine Einladung;
eucharistische ult die ‚NeEnNdenZ: 1n der Eucharistie möglicherweise hat ber die Verpflichtung mMI1t
einen ndpunkt sehen, während s1e 1Ur ein ihrem recC.  ichen und moralischen Charakter dem
Mittel WUMSCIrGI: Vereinigung mMI1t dem Vater i1st Verständnis der Messe sechr geschadet, daß ihr
In diesem Fall wird die sakramentale Hinbewe- ollsınn entstellt wurde. Andere Aspekte als die
DUn den eschatologischen Wirklic  eiıten auf- des Lobes und der Danksagung Lraten 1in den Vor-
gehalten; die Liturgie verliert ihre geschichtliche ergrund: die otwendigkeit der Sühneleistung
und dynamische a un:! wird einer fertigen der Opfercharakter, das Bittgebet.
statischen «Sache». Kine gewlsse feindselige Kıin- Insbesondere hat die Verpflichtung das Gewissen
tellung gegenüber der Evolution, Ergebnis eines VO  H vielen Gläubigen gepragt un:! in ihnen einen
ritualistischen Dogmatismus, hat diesen Eindruck Komplex der Ngs VOTL der un hervorgerufen,
verstärken können. Tatsache ist, daß diese u1n4as- die S1Ee UrcC das Wegbleiben VO der Messe be-
SUNS sich nicht gyünst1g nuswirkt aufdie Gläubigen, gehen würden, während die Vorschrift das (GEeWI1S-H A Z A n aannn die 1n der Dialektik der Krise stehen, der Jugend- sCcmHl vieler «Praktizierender» beruhigt hat, die das
krise, der AUS gewlssen Umständen erwachsenen Sonntagsgebot 1Ur aus dem nicht sechr großmüti-
Krisen, der Krisen, die vielleicht AUS bezweiteln- SCH Motiv der Vermeidung der un rtüllen.
den Behauptungen STaAmMMen. Unter dem chleier Unter dem Druck des Obligatoriums wird die 'Teil-
des Rıtus liefen die Personen Gefahr Z sich nicht nahme der Messe einer Übung der Tugend
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des Gehorsams un: verliert jene Spontanelität, die die Gemeinde VO magischen Rıtus dem Ritus
unerläßlich ist für ine wahre persönliche Be- übergehen, der nichts sichert, sondern Ausdruck
SCHNUNS mIit Gott 1n Christus und für das Mit- eines lebendigen Glaubens den Deus SEMDEr
schwingen ılıoal obpreis der mirabilia Dez MaL0Or ist, der sich nıcht institutionalisieren Jäßt,

einen Gott, er jeden Tag 1ICU se1n muß So würden
Hna DE

dann 7z. B nicht viele unNserer Bauern die
Ernten dem Schlußsegen zuschreliben. Sich der

AL  N FO  RN DE  CN sakramentalen Rıten für innerweltliche Interessen
Die orge den «Sakramentenempfang » hat bedienen, 1st nıcht ine 'Tat des Glaubens, sondern
viele Priester dazu bewogen, alle Welt Z Aus- ein ohn auf das GTE ungeschuldete irken
ubung der Liturgie zusammenzurufen, ohne auf Gottes.
die unumgänglichen Wege un das stutenweise
Hinzuführen ZuUur eilnahme der liturgischen P Die der Entfremdung entgegenwirkendeersammlung achten. [Diese erfordert ein Funktion des AUDENSGlaubensleben, das individuell und gemeinschaft-
ich heranzubilden und Ördern ist. KEinzig der C111  S nmnan der Liturgie den Vorwurf machen konn-
Glaube kann die VO u11ls aufgezeigten «religiösen» te, s1e entfremde, rag daran der Umstand die
Gefahren überwinden. Und der Glaube beginnt Schuld, daß sS1e nicht genügend VO Glauben be-
damit, daß uns beibringt, daß das Gotteswort ebt WAL. KEıine Liturgie, die sich 1n erster in1e als
nicht 1ne «Antwort» auf die Fragen ist, welche ein Dienst Heiligen definieren würde, bliebe
die menschliche KExistenz stellt. Die Liturgie, die immer ein Akt für sich und könnte unmöglich mMI1t
auf diesem Wort gründet, schließt eher ine rage dem Gesamtzusammenhang des menschlichen
1n sich, die (Gott den Menschen mechtet: ine Lebens 1n Verbindung stehen. I)Darum diese Klage-
Frage, die u1ls daran hindern wird, in der Sicher- lieder angesichts einer Liturgie, die außerhalb des
heit einiger Rıiten oder eines domestizierten Jau- Gewebes des täglichen Lebens steht.
bens installiert m. 1C) das gleiche äßt sich SCH VO:  e einer L itur-

oie, die echter Ausdruck des Glaubens ist. Der
Glaube ist ein umfassender Akt Von ihm AUuSs äßt

e Ungeschuldetheit der Goftesgabe sich der wahre Sinn zurückgewinnen, den die L4=-
Der VO Wort Gottes angerufene «Glaube» ist turg1e 1m en 1in der Welt hat. Darnach ist der
sich bewußt, daß die Idee, die sich VO Gott ensch 1n dem Maß ein echter « Liturge», als
bildet VO  5 der Art un:! Weise abhängen wird, W1e die Aufgaben, die mit seinem Menschsein gegeben

die Liturgie sieht. Kın mehr dem ‚vangel1ium sind, auf sich nımmt. Das geistige pfer, VO  = dem
entsprechendes Gottesbild ertfordert einen gelst1- die Überlieferung pricht un: das die FaNzec
n und unelgennützigeren Kult, dessen christ- menschliche Kxistenz umspannt, 1st integrierender
licher Charakter nicht darin besteht, «der Gottheit Bestandteil der Liturgie, ihre eigentliche Frucht
Ehren erweisen, sondern 1m Glauben un unter Zudem verwehrt der Glaube, 1n der Liturgie
Danksagung das Heilshandeln Gottes in Jesus sich celbst kreisen, un projiziert die I .ıtur-
Christus aufzunehmen». Gott das Heil a g1€ auf die andern, auf die wirkliche Welt hin. Im
das ach den Theologen des Mittelalters nicht en des «Gläubigen» geht alles VO tar 2US

bedingt die sakramentalen Rıiıten gebunden un alles auf den ar hın. Am Anfang un
ist. Kr behält se1ine Freiheit: aäßt sich VO  =) denen nde seines Wirkens steht die Verwirklichung des
finden die ihn gläubig suchen, während sich Christusmysteriums 1in der Liturgie. Diese Ku-

charistie ist nicht ine Begegnung mMI1t Gottweigert, sich VO  } der menschlichen rägheit als
magisches Wundermittel verwenden lassen, Rande der Welt, sondern die Aufsichnahme der

den Menschen VO der eigenen Anstrengung Anliegen dieser Welt, die für ihre Verwirklichung
dispensieren. Verkündigen, daß das ungc- leidet un: tätıg ist. Der Übergang V Ritualis-

schuldete Heilshandeln Gottes den Kinsatz des 1L1US ZU Dienst wird die reife Frucht des ]au-
Menschen nicht konkurrenziert, entspricht der bens se1in müussen, der 1m Sakrament ZU Ausdruck

kommt.prophetischen un erzieherischen Rolle des rie-
Sters; muß 1in Anpassung das empo seliner Auf diese Weise ware leichter möglich, daß

die Liturgiefeiern 1n einer berechtigten VielfaltGemeinde diese chritt für chritt in den richtigen
Sinn der Gesten un Zeichen einführen. So wird von Formen die tiefe, echt «yweltliche » Haltung der
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christlichen Liturgie (die die Welt in orge ist) Verständnis für den Nichtgläubigen schenken, der
den Tag treten ließen Jedenfalls wirkt sich der gleichsam Gottes beraubt ebt. Diese Haltung, die

einem selbstzufriedenen Pharisäismus sechr ernGlaube als Kritik einer Liturgie AaUS, die die
Tendenz hat, sich Elemente der Naturreligion ein- steht, wird uns ZuUur ahrung verhelfen, daß WIr,
zuverleiben, und infolgedessen HSGT Beziehung w1e Bonhoefßfer dies ausdrückt, VO und mit (5ott

Gott auf Forderungen kultischer Art be- ohne Gott eben» Diese 1C. kann einen Dyna-
schränken sucht Der Glaube weist uns darauf mismus begründen, den der heutige ensch nicht
hın, daß das, WAas Gott VO den Menschen erwartet, verachten kann. Hier tritt die Bedeutung der PIO-
über diese Forderungen hinausgeht: ErwAarte: phetischen Funktion den Tag, die durch das
VO  m} uns, WIr 1n brüderlicher Solidarität 4A1 SGT Wort die Liturgie verinnerlicht und verpersön-
Berufung als Mensch 1in ihrem gesamten Umfang licht und S1e mi1t evangelischen tungen und Wai=
auf uns nehmen. talen Entscheidungen 1in das Geflecht des Alltags

übersetzen versteht. S1e we1iß geistliche Unruhe
hervorzurufen, Fragen un Antworten auf die An-Geschichtliche Dedeutung der Liturgie iragen des Herrn 1mM Daseıln.

Es ist bereits 1ne sententia CO7MINUNLS, daß der Einzel-
mensch durch den Glauben und die Sakramente
des Glaubens, VOL allem durch die Taufe und die Die Liturgie als Sakrament des Glaubenlc
Eucharistie, in die Heilsgeschichte eingegliedert Das Hören des Wortes Gottes, des Heilsgottes,
wird. Diese Geschichte 1st nicht ine VELSANSCHC einer Entlastung AA den alten Ängsten

der Urmenschheit. Der Bericht der VO  [aWirklichkeit, sondern der Ort der Selbstmitteilung
Gottes. Bekanntlich ergeben sich Aaus der eto- den mirabilia Dei, die 1in der Liturgie und 1in den
Nnung der geschichtlichen Bedeutung des Glaubens Zeichen der Zieit: den . « Zeichen der Gegenwart
un der Sakramente wichtige Folgerungen für den Gottes», fortgesetzt werden, schafit 1m Gläubigen
Heilssorgedienst. ein unwillkürliches Bedürfnis, lobpreisen und

Der Glaube ist nicht 1ne ein für em: gefällte dankzusagen. Für ihn 1ist die Vereinigung mMIit dem
Entscheidung. Es ist nıcht damit getan, daß WI1r obpreis und der Danksagung Christi, die in der
unls eines ages entschließen, «gläubig» se1n. Eucharistie kommemoriert werden, ine rage
Der Glaube 1st ine Entscheidung, die WI1r VOTL auf Leben und '1od hne daß Gebote nötig waa-
einem Gott, der uns überrascht, Tag für Tag 11C  e rCnN, die eher einer kindlichen KEpoche der ensch-
treften. helt, nıcht aber dem Gesetz der nade, Je und

Die Liturgie, insbesondere die Eucharistie, 1st Sohnestreiheit entsprechen, welches das Gesetz
ein sakramentales edenken an ein VELDYANSCHNCS Christ1 ist, fühlt den Imperativ se1nes Glaubens
KEreignis, den 'Lod un die Auferstehung CHhfistl (den prophetischen Imperativ, W1Ee Ar ihn
donec VENLAL. Die Kirche, die 1n den Exodus der 11- nennt), der ihn dazu antreibt, sich mi1t einer kon-
dischen Geschichte engaglert ist, hat die Sendung, kreten Gemeinde Z eistfeler versammeln.
die Menschheit VO  - heute, VO  e jeder Epoche, mMI1t Wenn die Gläubigen ihr teilnehmen, niıcht
dem Zentralmysterium der Heilsgeschichte in die Sünde vermeiden oder der « Praxis» nachzu-
Verbindung bringen. Die Feiler der Liturgie hat kommen, sondern VO ihrer Freiheit, ihrer Liebe,
eın anderes Ziel Deswegen ist sS1e fonS eL culmen VO  } einem gebieterischen rang bewogen, DC-
der ätigkeit der Kirche, des < Sakraments des un1- wAanne die Feier chtheıt, Intensität und Kinig-
versalen eilsY elit 1ele möchten heute wünschen, daß das Ge-

Dieser geschic  che Charakter erklärt, bot SuUb Qravi, das mehr die Entfaltung einer Massen-
die Liturgie u1l5s5 immer ein ngenugen hinterlassen IC als die einer gläubigen Kirche begünstigt,
MU. Wır können ihr transzendentes Ziel n1ıe VOo. geduldig überwunden würde durch ine Glaubens-
un! zufriedenstellend erreichen. Wenn S1Ce uns uch erziehung der Christen, die ihre Gewtissen und ihre

Freiheit als Kinder Gottes formt. Wır bedürfenIMN 74YSLETLO die Gegenwart Gottes verschafit, äßt
s1e uns doch se1ne wesenhe1en, die Zeichen heute einer rteichen Katechese, die unter Voraus-
ist der sichtbaren bwesenhe!i: Gottes 1n der Welt, setzung eines bestimmten Zeitrahmens vielleicht
einer gewissen «Nutzlosigkeit» Gottes 1in der Ge- ıne Reduktion der liturgischen kte erforderte.
schichte. Die Armut, die uns dieses Gefühl auter- Selbstverständlich würde dies auf ine Verein-
legt, wird den Gläubigen m1t all den Menschen fachung VO  w Dienstwegen und Rıten hinauslaufen
solidarisch machen, die suchen S1Ee wird ihm mehr un!: 1m Grenzfall, einem Existenzminti-
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1111UMM VO Glauben e.  Ü EM die Verweigerung der bringt, sondern versteht, s1e äautern und klug
Sakramentenspendung erheischen. Ist dies nicht in die Liturgie einzubringen.
die Forderung, der u11l5s der traditionelle Begriftf Wird dieses bloß angedeutete Programm die
Sacramentum fidez bringt”? Krise der Liturgie beheben können”? Vielleicht

wird iNA  S NSCIC Hinweise als einen CINCULTUS VILIOSUS
ansehen. DiIie Förderung des A4uDEens wird unNnsec-Schlußfolgerungen 1CT Liturgie jene Lauterkeit un Schlichtheit VC1I-

Dem Glauben entspricht die WAar schwierige, leihen, die sS1e für WMSGCI:G Zeitgenossen annehmbar
doch leistende Aufgabe, die landläufigen Ver- macht Oft aber liegt neben der Krise der Liturgie
wechslungen 7wischen dem Wesentlichen der zugleich ine < Glaubenskrise» V OT, ine Krise 1el
Liturgie un: einer Reihe VO  a «religiösen», allzu- größeren Umfangs, die WAar niıcht immer auf dem
menschlichen Ilusionen ZAT Verschwinden gleichen Bewegegrund beruht W1€e die Liturgiekrise,
bringen Und der Glaube beruht auf der Verkün- ber aumng mit ihr inmen besteht und nfolge
digung des Wortes (Röm I 14-19 Deshalb ware der gleichen anthropologischen Problematik, die
CS vielleicht die erste Folgerung, die AaUuS diesen sich auf die TIranszendenz bezieht, in entscheiden-

den Momenten sich mit ihr kreurzt.Zeilen z1ehen ist, die prophetische des
Wortes in den Liturgiefelern betonen. Im Bi- Sobald einmal die Krise des persönlichen Jau-
10M «Sakrament Wort» liegt das Gleichgewicht bens gelöst ist, ist der Pfad gebahnt. Die VO  5 der
zwischen Beharren und Oszillieren, die gegensel- Religionskritik geläuterte, ZUr Potenzierung des
tige Krgänzung NC Institution und Ereignis In- Glaubens bestimmte Liturgie wird für die christ-
tolgedessen sollte das Wort nicht ein weitetrer liche Gemeinde in ihrer vitalen QetTe EernNeEuUEKL und
Ritus se1n, der bloß flr einige Kingeweihte VCL- dazu befähigt sein, den modernen Menschen 1n Be-
anist, sondern üne prophetische ra die ziehung ZUrfr Kirche unı b dei s1e 1in Beziehung
WIe 1im Alten Testament ine « Religion 1m en Gott bringen In dem Maße, als die Religion
und 1n der eschichte» verkündet, 1ne Religion, dem Glauben Platz macht, wird 1in der ‚uCIl,
die sehr auf die soz1lalen Beziehungen der Gerech- «säkularisierten » Welt Gott mehr Gott se1n kön-
tigkeit un Brüderlichkeit achtet 1m Licht der Ham MT, als SCWESCH 1st. Kraft des aubDens wird
perative des Bundes und der Gerechtigkeit (sottes. das Ergebnis der Religionskritik und insbesondere
Öhne diese Haltungen würde die Liturgie unecht. der Krise der Liturgie niıcht unbedingt negatiVv

Das prophetische Wort wird ıne Antwort des se1n. Wahrscheinlich muß das religx1öse Bewußt-
Glaubens erheischen nicht 11Ur innerhalb der ] ıtur- se1n der Menschheit durch diese e1it der Dunkel-
oie, sondern uch innerhalb der Ereignisse des all- eit hindurchgehen, das Gottesbild des Kvan-
täglichen eschehens Darum wird die Liturgie, geliums besser würdigen, das 1 einem Kult, der
die viele Traditionswerte bewahrt, ebentalls auf VO natürlichen spekten der Beziehung Gott
die Bedürtfnisse horchen, die augenblick- bestimmt wurde.,. verdunkelt war. Dieser Prozeß
lichen TODIemMe aufnehmen und sich für 1IGUG Kor- wird sich schließlich zugunsten einer Kirche VO

«wahren Anbetern des Vaters 1im Gelst und in dermen aufgeschlossen zeigen. In diesem Fall ließe
sich vielleicht VO einem kollektiven Prophetis- Wahrheit » (vgl Jo 4, 24) auswirken.
IMus sprechen, der ohne die Raolle gvewlsser Aus-
nahmemenschen auszuschließen das Gewicht P. Vanbergen, La crise de liturgie: aSpeCTSs un Ct1IsEe plus

’as! Paroisse et iturgle 49 (1967) 642-659seines gemeinschaftlichen, durch ine habituelle
Übersetzt VO!]  5 Dr. August DerzTeilnahme gereiften 4ubens geltend machte,

Erneuerungsinitiativen Öördern
EVÄNGELISTAine 7zwelte olgerung: Bevor INail diesem

geboren 19. November 1027 ubi Spanien), Benediktiner,Stadium gelangen kann, MUuU. der Priester ein wirk-
licher Erzieher se1in. EKıs braucht e Hinerziehung 1952 ZU) Priester geweiht Kr studierte Sant’ Anselmo Rom

und Institut atholique 1n Paris, doktorierte 1095 / in Theologie
ZU. Glauben, die der Liturgiefeier vorangehen und ist se1it 1967 Protfessor für dogmatische Theologie der theolo-

gischen Fakultät VON Barcelona. Er veröflentlichte U, einen Beitragmu  D Es äßt sich ahnen, WAas diese Integrations-
pädagogik voraussetzt, welche die ambivalenten ber die Theologie der Liturgie z. Liturgischen Kongreß VO!]  3

Montserrat (19065) und ist Direktor der Zeitschrift: Questiones de
Werte eines Volksglaubens nıicht ihre raft ida crtistiana.
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